
 

 

   

 

 

 

 
Rom, 5. Julio 2022 

 

 

 
 

An die Unbeschuhten Karmelitinnen 
 

mit den KONSTITUTIONEN VON 1990   
 

 

 

 

 
Meine lieben Schwestern: 

 

Ich vertraue auf Gott, dass es Euch gut geht, mit Frieden und Mut im Herrn, um in der Zuversicht und 

Freude der Kinder Gottes zu leben, die in Schwierigkeiten nicht aufgeben und es verstehen, sich inmitten 

aller Umstände führen zu lassen. 

 

Seit langem schon hatte ich den Wunsch, diesen Brief zu schreiben, um mich mit Euch allen in 

Verbindung zu setzen, seitdem mich die Brüder vor zehn Monaten auf dem Generalkapitel hier in Rom 

zum Generaloberen des Ordens gewählt haben. Ich hätte nie gedacht oder mir vorgestellt, dass der Herr 

einen solchen Dienst von mir verlangen würde, aber ich habe nie aufgehört, ihm in meiner Armut zu 

sagen, dass er mich dorthin bringen soll, wo er mich haben will. 

 

Seit dem ersten Augenblick meiner Wahl zum General habe ich von vielen Karmelitinnen zahlreiche 

Briefe erhalten, die mir ihre Gemeinschaft und Unterstützung, ihre Verbundenheit und ihr Gebet 

zusagten. Vom ersten Moment an habe ich in vielerlei Hinsicht Eure wirksame und wohltuende Nähe 

stark gespürt. 

 

Es bereitet mir große Freude, mich daran zu erinnern, dass ich aufgrund der Nähe zu den Karmelitinnen 

von Plasencia (Cáceres) von Kindesbeinen an Karmelit bin, denn schon als kleiner Junge besuchte ich 

den Karmel meiner Heimatstadt und fühlte mich vom Geist der Familie, des Gebets und der Stille, der 

einfachen Freude, der Begeisterung für die Heiligen des Karmels, der Liebe zu Maria und Josef und 

dem Eifer für die Eucharistie angesteckt. Ihnen und Euch allen verdanke ich diese Ansteckung, diese 

“Verlockung”, wie unsere heilige Mutter sagen würde, die mein Leben verändert und mir eine 

außergewöhnliche, mir bis dahin unbekannte Welt offenbart hat. Diese Nähe und freundschaftliche 

Begleitung stellte den Blick des lebendigen Christus, die Leidenschaft Teresas von Jesus, in den 

Mittelpunkt meines Lebens. Es ist ein Licht, das auch in diesem Moment meines Lebens im Mittelpunkt 

steht und leuchtet. Ich kann sagen, dass auch mein Noviziat in diesem Sprechzimmer und in dieser 

Karmelkapelle begann, wo ich mich belehren und führen ließ. Ich werde nie genug danken können, dass 

Gott meine Schwestern benutzt hat, um mich zu sich zu ziehen. 

 

Die Situation, in der sich die Kirche und die Welt und auch der Karmel befinden, veranlasst mich nun, 

mit größter Achtung diesen Brief an Euch zu richten, mit dem ich meine Nähe und meinen Segen, das 

gemeinsame Gebet und die Bitte um das Licht des Heiligen Geistes zum Ausdruck bringen möchte, und 

die Hilfe unserer heiligen Mutter und aller Heiligen des Karmel anrufe, mit der Bitte, so zu sein, wie sie 

uns in diesem Augenblick haben will, uns unsere Illusionen zu nehmen (V 16, 7) und in uns die Liebe 

zu erwecken, damit wir Söhne und Töchter der Kirche sind. 

 



Jenseits von juristischen Bindungen, Denkweisen und Denkformen bleibt in mir die unverrückbare 

Überzeugung der Verbundenheit mit dem ganzen Orden. Seit meinen Jahren als Provinzial in der 

Provinz Kastilien und später in der Provinz Ibérica, in deren Gebiet es mehr als 110 Klöster der 

Unbeschuhten Karmelitinnen gab (etwa 50 der Konstitutionen von 1990 und etwa 60 der Konstitutionen 

von 1991), habe ich versucht, fast alle Gemeinschaften zu besuchen und dort anwesend zu sein, 

zuzuhören, nahe zu sein und zu verstehen, ohne die Absicht, die Willen zu lenken oder Positionen in 

Frage zu stellen, sondern vielmehr ein Klima des Vertrauens zu schaffen, um den Familiensinn zu 

fördern und die Grundlage für einen echten Dialog zu legen. 

 

Dieser Brief ist das Ergebnis der Bitte vieler Gemeinschaften der Konstitutionen von '90, die mich 

eingeladen haben, präsent zu sein, Brücken zu bauen und zu suchen, was uns eint, ohne die Wunden zu  

verdecken, die auf dem Weg zur Einheit noch offen sind, sondern zu versuchen, unversöhnliche 

gegenseitige Beurteilungen zu überwinden, die nicht dem Geist von Teresas und des Johannes vom 

Kreuz entsprechen. Mit diesem Brief möchte ich nicht belehren, zumal ich als General noch dabei bin, 

alles zu lernen und mich von meinen Brüdern und Schwestern leiten zu lassen; es ist ein langsamer Weg 

des Betens und Flehens um den Geist, der mir helfen soll, Überbringer des Willens Gottes zu sein, ein 

Vater, ein Bruder, ein Tröster und ein Vermittler von Gemeinschaft. Ich fühle mich bei diesem 

Unterfangen von Euch allen begleitet. 

 

In der berühmten Nummer 133 Eurer Konstitutionen (1990) heißt es am Anfang dieser Nummer: “Der 

Orden der Seligen Jungfrau Maria vom Berge Karmel bildet in der Kirche eine geistliche Familie, zu 

der die Karmelitenpatres und die Unbeschuhten Karmelitinnen gleichermaßen gehören", bevor es dann 

heißt, dass die Karmelitinnen mit den Konstitutionen von 1990 rechtlich nicht von Pater General 

abhängen, (der keinerlei Vollmacht über sie hat), und sie über der Priorin keinen anderen Höheren 

Oberen als den Heiligen Stuhl haben. Die Nummer spricht zweimal von der "geistlichen Einheit" des 

gesamten Ordens. 

 

Diese "geistliche Einheit", diese Gemeinschaft, die im Mittelpunkt des Evangeliums und des Wesens 

eines Christen steht, beruht nicht auf moralischer Vollkommenheit, auf der Authentizität oder der 

Erschlaffung, noch auf Gruppen- und "Mehrheitsbildungen", wie der Heilige sagen würde, sondern auf 

einem Weg der Heiligkeit, der Wahrheit und der Demut. Wenn ein Charisma in der Kirche authentisch 

ist, unterweist es mit dem Leben und schafft Gemeinschaft. Im Laufe der Zeit werden wir die Wahrheit 

über unsere Schritte erkennen, und unsere Erfolge und Misserfolge werden ans Licht kommen. In der 

Zwischenzeit ist es mein Wunsch, da zu sein, ohne rechtliche Bindungen zu beanspruchen, jedoch in 

aufrichtiger Verbundenheit auf dem Weg, für den die heilige Teresa, unsere Mutter, Expertin war, da 

sie sich in jedem Moment als treue Tochter unter das Licht des Geistes und in die Gesinnung der Kirche 

stellte, wie es auch wir als treue Söhne der Kirche tun. 

 

Heute “steht die Welt mehr denn je in Flammen" (Weg 1), und das Herz der Kirche ist ganz klar durch 

dier Gefahr der Uneinigkeit und Spaltung verwundet (wenn auch nicht tödlich), die die Grundlage der 

Berufung des Karmel zu untergraben droht, denn diese besteht darin, sein Leben für Jesus und die Kirche 

hinzugeben und für die Welt zu beten, damit “alle eins sind", nicht in Uniformität und einer einzigen 

Denkweise, sondern in Treue zum sensus Ecclesiae. Der Papst hat uns seine Sorge um den Karmel in 

diesem Moment zum Ausdruck gebracht, und ich spüre in seiner Stimme eine tiefe Wunde, besonders 

für den weiblichen Karmel, indem er uns einlädt, Vermittler von Gemeinschaft und Wahrheit zu sein. 

Die hl. Teresa hat ihre Liebe zur Wahrheit immer mit Leidenschaft gelebt, sie hat sie immer mit Demut 

gesucht. Sie brachte nie zum Schweigen, was sie als Licht empfand, sie lebte ihre Vereinigung mit Jesus 

und jede außergewöhnliche Erfahrung immer im Geist des Gehorsams gegenüber der Kirche. Diese 

Verpflichtung, uns von der Kirche, unserer Mutter, überprüfen zu lassen, brannte im Herzen von Teresa 

von Jesus, so wie sie jetzt im Herzen eines jeden von uns brennt; dabei lassen wir uns nicht von Stimmen 

täuschen, die die Autorität des Papstes in Frage stellen oder besondere Erleuchtungen über die Kirche 

als oberste Unterscheidungsinstanz stellen. 

 

Ich lade euch ein, mit der einzigen Autorität brüderlicher Zuneigung eure Wahrheiten oder 

Wahrnehmungen in aller Einfachheit zum Ausdruck zu bringen, um am Ende immer zu einer 

Bereitschaft zum Gehorsam innerhalb der Kirche zu gelangen, wie es der Weg ist, der in zwanzig 



Jahrhunderten Geschichte die Heiligen und Märtyrer zum Aufbau der einen Kirche Jesu Christi geführt 

hat. Die heilige Mutter Teresa sagt es für uns alle sehr deutlich: "Sie würde sich von keiner Offenbarung, 

die sie sich vorstellen könnte, auch nicht von einem einzigen Punkt von dem, was die Kirche lehrt, 

wegbewegen lassen – selbst wenn sie den Himmel offen sähe” (Leben 25, 12; auch Leben 33, 4Moradas, 

Prolog 3; Epilog 4, usw.) 

 

Ich bin kein Pater oder Bruder, der im Sinne der Konstitutionen von '90 Verantgwortung hätte, aber ich 

fühle mich im Rahmen der "geistlichen Einheit", die die Kirche von uns verlangt, und unserer 

gemeinsamen Berufung als Töchter und Söhne derselben Mutter, Teresa von Jesus, als Pater und Bruder, 

und lade Euch als solcher zu einem Weg in Wahrheit und gegenseitiger Hilfe ein. Auf dem Weg zum 

Hochfest Unserer Lieben Frau vom Berge Karmel bitte ich die Königin und Zierde des Karmel, Euch 

mit ihrem Mantel zu bedecken und Euch mit dem heiligen Josef an Ihre Hand zu nehmen. 

 

Euer Mitbruder in Christus: 

 

 

Miguel Márquez Calle OCD 

Generaloberer 


